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Marc Imboden

Pferde mögen klassische Musik
und Country – Rock und Jazz da-
gegen nicht. Zu diesem Schluss
kam die britische Pferdewissen-
schaftlerin Clare Carte in einer
Studie, die sie 2015 durchführte.
Bei Beethoven und Hank Wil-
liams, Jr. hörten die Tiere auf-
merksam zu und frassen leiser.
Stresssymptome wie Stampfen
undKopfschlagen zeigten sie hin-
gegenbeiGreenDayundNewSto-
ries. Ist da etwas dran? Haben
Pferde Musik im Blut, und kön-
nen sie nicht nur zwischen den
Stilen, sondern auch zwischen
einzelnenStückenunterscheiden?

Antworten auf diese Fragen
sollten beimVoltige Team Inter-
laken zu erhalten sein, das in
Matten trainiert. Hier wird die-
ser Sport – eine akrobatischeMi-
schung zwischen Kunstturnen
und Reiten – sowohl breiten-
sport- als auch wettkampfmäs-
sig trainiert. Trainerin Béatrice
Zumkehr bestätigt sofort, dass
beimVoltigieren ohneMusik gar
nichts geht.

Im Training und im
Wettkampf
Bereits beim Aufwärmen lassen
sich die Voltis – das sind die fast
durchwegs weiblichen Sportle-
rinnen – mit Musik aus einer
Boombox motivieren. «Jedes
Team hat sich eine Playlist zu-
sammengestellt, die sich meis-
tens anHitparadenmusik orien-
tiert», sagt Nina,Mitglied des Se-
niorenteams I, das sich auf das
Training vorbereitet. Auch Jum-
bowärmt sich auf – der 11-jähri-
geWallach irischerAbstammung
mit einem Stockmass von 183
Zentimetern wird im Schritt,
dann im Trab und Galopp über
den Reitplatz geführt, um lang-
sam auf Betriebstemperatur zu
kommen; er wird in der kom-
menden Trainingseinheit die
Hauptlast tragen.

«Die Musik hilft uns, eine
Grundstimmung zu kreieren und
uns aufzulockern», erklärt Trai-
nerin Béatrice Zumkehr. Bei Vol-
tigierveranstaltungen gibt es je-
weils ein Rahmenprogramm,be-
stehend aus einemWorkout und
Tänzen, in dem die Musik nie-
mals fehlen darf. «Sie trägt auch
dazu bei, unsere Bewegungen

rhythmischer und harmonischer
zu machen. Denn beimVoltigie-
ren geht es in der Pflicht und ins-
besondere in der Kür darum, die
Musik zu interpretieren», führt
Béatrice Zumkehr aus. Der Cha-
rakter der Musik soll sich im
Wettkampfprogramm spiegeln.
Weiche Klänge und Rhythmen
verlangen nach fliessenden und
eher statischen Bewegungen der
Sportlerinnen; härtere und hek-
tischeMelodienwiederum rufen
nach entsprechenden Übungen
auf dem Pferd.

Moderne Technik statt
Musikkassetten
Bei Vorführungen und Wett-
kämpfen sollen sich die Pferde
möglichst genau imTakt derMu-
sik bewegen. Dabei zeigen sich
individuelle Unterschiede. «Ge-
wisse Pferde sind sehr musika-
lisch und können sich demTem-

po anpassen. Andere hingegen
sind weniger talentiert», erklärt
Béatrice Zumkehr. Bei Letzteren
greift sie zu einemTrick, den erst
die moderne Technik möglich
macht. «Ich lasse das Pferd ohne
Musik galoppieren und messe
seine Bewegungen mit einem
Metronom.Danach kann ich das
betreffende Musikstück schnel-
ler oder langsamer einspielen.
Früher, als wir noch mit Musik-
kassetten arbeiteten, ging das
natürlich nicht.»

VonDisney-Filmmusik
bis Céline Dion
Beim Auswählen der Musik spie-
len mehrere Faktoren mit. Sie
muss einerseits dem Pferd ent-
sprechen, denn nicht alle reagie-
ren gleich auf die Stücke, die sie
hören.EinesderVoltigepferdevom
Bödeli zum Beispiel bewegt sich
besonders gut zu Songs mit star-

ken Perkussionselementen. «Ein-
drücklich ist immer,zu sehen,wie
die Pferde sich andie Stücke erin-
nern, zu denen wir voltigieren»,
sagt Béatrice Zumkehr.«Wenn sie
eshören,setzensie sichsofort sel-
berinBewegung.»BeiMenschund
Tierbeliebt seiDisney-Filmmusik.
AuchCélineDiongehe immer.An-
ders sehe es bei Schlagermusik
aus. Das Voltige Team Interlaken
habe einmal einenVersuch damit
gemacht. «Die internationalen
Kampfrichter haben das Kürpro-
gramm gut bewertet, bei den na-
tionalen Richtern ist es hingegen
nicht gut angekommen.»

Lieber Truckerfestival als
Greenfield
BeiWettkämpfen kann dieMusik
auch eingesetzt werden, um das
Publikum aufzuheizen. Doch da-
bei istVorsicht geboten:Wenndie
Zuschauerinnen und Zuschauer

zu fest mitgehen und entspre-
chend laut werden, können sie
denangeborenenFluchtreflexdes
Pferds auslösen,was sich negativ
auf dieDarbietungauswirkt.Pfer-
de jedoch, die auf höchstem Ni-
veau eingesetztwürden, seienge-
genLärm immun.«Das sind rich-
tige ‹Rampensäue›,die lassen sich
nicht aus dem Konzept bringen.
DieseTiere leben fürdenVoltige-
sport und reagieren sichtlich be-
leidigt,wennsie indenRuhestand
gehen müssen und nicht mehr
eingesetzt werden.»

Und wie sieht es mit der Vor-
liebe fürCountryund Klassik be-
ziehungsweise der Abneigung
gegen Rock und Jazz aus? «Wäh-
rend des Greenfield war mein
Pferd anfangs recht nervös», er-
innert sich Béatrice Zumkehr.
«BeimTrucker- und Countryfes-
tival war es dagegen viel ent-
spannter.»

Wenn Pferdemusikalisch sind
Interlaken Im Voltige-Sport gehört Musik dazu. Doch dabei ist sie mehr als nur akustisches Beiwerk.

Beim Voltige Team Interlaken – und in diesem Sport ganz allgemein – ist das Pferd ein gleichwertiges Teammitglied.
Musik gehört im Training und beim Wettkampf dazu. Foto: PDD

«Diese Tiere leben
für den Voltigesport
und reagieren
sichtlich beleidigt,
wenn sie in den
Ruhestand gehen
müssen und nicht
mehr eingesetzt
werden.»
Béatrice Zumkehr
Trainerin Voltige Team Interlaken

So tönt das Oberland
Serie

Kuhglocken, Flugzeuge oder
pfeifende Murmeli – das Oberland
tönt unterschiedlich. Diese Zeitung
widmet die Serie den verschiede-
nen Klängen unserer Region und
deren Auswirkungen. Unsere
Redaktorinnen und Redaktoren
werden sich unter Wasser bege-
ben, einen Selbstversuch im
Jodeln wagen oder untersuchen,
warum das Oberland so viele
erfolgreiche Mundartmusiker
hervorgebracht hat. (ngg)

«Wir sind erleichtert und erfreut,
dass der Abflusskanal am Glet-
schersee oben amFreitag begon-
nen hat, Schmelzwasser abzulas-
sen», sagte gestern Beat Rohr-
bach. Der Präsident der
Schwellenkorporation Lenk, be-
zeichnet den Abfluss des Faver-
ge-Gletschersees als entspannt
und kontrolliert. «Dennoch be-
obachten wir die Situation na-
türlich laufend.Momentan flies-
sen rund acht KubikmeterWas-
ser ins Tal.» Erst ab 28
Kubikmetern wird es bei den
Simmenfällen kritisch.

Trotzdemwarnt die Gemein-
de Lenk die Bevölkerung und
Gäste vor der Gefahr von Hoch-
wasser und Springfluten im

Trübbach und der Simme. «Auf
den Berg- und Wanderwegen
entlang dieser Gewässer ist Vor-
sicht geboten. Im und um den
Gewässerraum besteht höchste
Gefahr», schreibt die Gemeinde
Lenk in einer am Sonntag publi-
ziertenWarnung auf ihrer Inter-
netseite.

Schreitbagger im Einsatz
Der Abflusskanal des Gletscher-
sees ist im im Winter 2019/20
derart mit Schnee gefüllt wor-
den, dass der Abfluss im folgen-
den Sommer behindert worden
ist. In der Folge begannman,mit
Menzi-Muck-Schreitbaggern
maschinell einen neuen soge-
nannten «Bypass» zu erstellen.

Dieser neue Kanal ist in den ver-
gangenen Wochen mit einem
einmal mehr aufwändigen Ein-
satz von Baggern fertiggestellt
worden.Am Freitagwar es dann
schliesslich soweit – dasWasser
des auf gegen eine Million Ku-
bikmeterVolumen angewachse-
nen Gletschersees begann abzu-
fliessen. Die Gefahr eines plötz-
lichen Wasserabgangs ist zwar
nachwie vor nicht auszuschlies-
sen, infolge des derzeit regel-
mässigen Abflusses aber über-
schaubar.

Die Gletscherseen auf dem
Plaine-Morte-Gletscher halten
die Behörden schon seit elf Jah-
ren Jahren aufTrab.Vor allemder
Favergesee im Grenzgebiet des

Kantons Bern zumWallis in der
südöstlichsten Ecke des Plateau-
gletschers erfordert immerwie-
der technische Eingriffe und
sorgte durch heftigeWasseraus-
brüche in der Vergangenheit für
entsprechendes Hochwasser an
der Lenk. So verursachte ein sol-
cher Seeausbruch vorvier Jahren
einige Schäden im Tal. Vorsorg-
lich sind damals unter anderem
einer Campingplatz Hasenweide
und das Hotel-Restaurant eva-
kuiertworden (wir haben berich-
tet).

Mulde zwischen Fels und Eis
DerGletschersee bildete sich auf-
grund des Eisrückgangs amSüd-
ostrand des Plaine-Morte-Glet-

schers. In einer länglichen Mul-
de zwischen Fels und Eis
sammelt sich imFrühsommer je-
weils Schmelzwasser. Sobald der
See eine kritische Schwelle er-
reicht, kommt es zu einer spon-
tanen Entleerung.

Das Wasser strömt dann
durch Eiskanäle im Gletscher in
Richtung Norden ab und fliesst
zunächst ins Gerinne des Trüb-
bachs, dann der Simme.Die Ent-
leerungen gehen immer zwi-
schen Mitte Juni und Ende Au-
gust über die Bühne.
Naturgefahrenexperten haben
rund um den See ein Überwa-
chungssystem eingerichtet.

Bruno Petroni

Der Abfluss ist zur Zeit entspannt und kontrolliert
Lenk Der Faverge-Gletschersee auf dem Plaine-Morte-Gletscher läuft aus. Die Gemeindebehörden warnen
Bevölkerung und Gäste.

Führungen «Unterwegs
mit der Baronin»
Thun Am Samstag, 23. Juli, führt
die Autorin Franziska Streun in
Ergänzung zu ihrer Romanbio-
grafie «Die Baronin im Tresor»
drei Führungen «Unterwegsmit
derBaronin» durch, und zwar je-
weils im Garten der Musikschu-
le Region Thun und im Bonstet-
tenpark. Um 10.30 Uhr ist das
Schwerpunktthema«Rothschild-
Dynastie – von der 5. Generati-
on bis zurück zu den Anfängen
im Ghetto in Frankfurt am
Main», um 12.30 Uhr «Berühm-
te Gäste aus allerWelt» und um
14.30 Uhr geht es dann um
«Fluchthelferin und stille Dreh-
scheibe im Widerstand gegen
Hitler vor und während des 2.
Weltkrieges». (pd)

Anmeldung und Infos:
www.franziskastreun.ch
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Anne-Marie Günter

Das Landschaftstheater Ballen-
berg führt dieses Jahr durch die
Landschaft, zu Fuss, gute Schu-
he sind ein Vorteil. Bevor der
Rundholz-Schlagbaum zurThe-
aterwelt aufgeht, findet die rie-
sige rosige «Fährlimoore» am
Wegrand die verdiente Beach-
tung.Daswunderschöne Ballen-
berg-Karussell dreht sich. Es ist
Chilbi. Mit dabei ist die fahren-
de Händlerin Marthe. Sie singt
vom Leben und Sterben.

Nach und nach kommenChil-
bi-Besucher, junge Mädchen,
Halbwüchsige, der Sohnvom rei-
chen «Pfander». Und Melk, mit
einem Karren mit Kohlesäcken.
Der Sohn des Pfanders lässt ihm
von seinen jungen Mitläufern
sein Geld abnehmen. Die junge
Lisbeth schenkt ihm ein Lebku-
chenherz.MelksMutter schrubbt
ihren leichtherzigen und leicht-
füssigen Sohn, damit er für den
Gang zumVermieter Pfander or-
dentlich aussieht. Er aber geht in
die Waldschlucht zu den Feng-
gen, die SonntagskindernWün-
sche erfüllen.Das Publikumgeht
mit, sieht bei wunderschönen
Laubbaumgruppenviel Theater-
rauch und zwei liebenswert ne-
ckischeWaldgeistermit hüpfen-
den Federkäppchen.

Drei Szenenwechsel
Einige Jahre später: Es ist Tanz
beim «Sternen». Melk ist daran,
die von ihm gekaufte Säge abzu-
bezahlen und sichmit Lisbeth zu
verloben. Seine dummen Wün-
sche, die ihm die Fenggen erfül-
len mussten, verändern aber al-
les: Erhat nichtsmehr.Und dann
kommt aus der grossen weissen
Theaterrauchwolke derBannhol-
zer persönlich: Geld gegen Herz.
In Wilhelm Hauffs im Schwarz-
wald angesiedeltem Märchen
«Das kalte Herz», das dem Bal-
lenberg-Stück zugrunde liegt,
heisst erHolländerMichel. So di-
rekt Teufel sagt niemand gern.

Melk hat danach einen Stein in
der Brust, und das Publikum
wandert 20 Jahre weiter zum
Brandboden. Melks Mutter ist
dement, Lisbeth betreut sie,
Margrith Hostettler spielt sie
eindrücklich. Jetzt soll das Haus
neben dem Kohlemeiler, wo sie
Wohnrecht hat, verkauft wer-
den. An Herrn von Grafenried
aus Deutschland, der in einem
Seitenwagentöff angebraust
kommt. Das Publikum sitzt auf
zwei kleinen Tribünen und
weiss schon lange, wer da
kommt. Und es weiss, dass in
vielen Sagen und Märchen der

Teufel überlistet wird. Das ge-
lingt auch Melk, und er hat sein
Herzwieder. Erst da erkennt ihn
seine Mutter.

Publikum in drei Schichten
Die drei Spielplätze werden pro
Abend dreimal bespielt, die
Darstellenden bleiben vor Ort.
Die Vorstellungen mit je 150
Personen beginnen um 19, 19.45
und 20.30 Uhr. Einzig Marthe
mit ihrem Warenwagen, ihr
Bub und hinter ihr das Publi-
kum wandern zum nächsten
Spielort. Es gibt also drei Melks,
drei Lisbeths, drei Mütter. Den

jungen Melk spielt Profischau-
spieler Antonio Ramon Luque.
Da er in dieser Szene auch vom
Stück her voll im Mittelpunkt
steht, passt das: ein Träumer,
Mobbing-erfahren, ein Schalk
mit überschäumender Gefühls-
welt.

Gefordert ist der erwachsene
Melk, den Luca Michel spielt: Er
muss imTanzwettbewerb beste-
hen und tut das gegen denTanz-
bodenkönig (LukasWalpen) mit
Bravour. Wie der Untertitel ver-
rät: Im Stück geht es um Kohle;
weniger um die echte, sondern
um das Geld. Und das wird eher
differenziert gesehen:Wennman
es von guten Geistern erhält und
damit Gutes tut, ist es gut,wenn
es das Herz versteinern lässt, ist
es schlecht.

Wald spielt Hauptrolle
So kompromisslos Landschafts-
theater wie dieses Jahr gabs im
Ballenberg nur im Gründungs-
jahr 1991, wo das Publikum Ro-
meo und Julia vom Dorf in den
Tod begleitete. In der diesjähri-
gen Aufführung spielt der Wald
eine Hauptrolle, wenn das Pub-
likum bereit ist, unterwegs zwi-
schen den Spielorten darauf zu
achten.Visuell verstärktwird das
Sagenhafte mit Geisterskulptu-
ren von Lernenden der Schule
fürHolzbildhauerei odermit ro-
ten Leuchtherzen im Blockwurf-
wald.

Akustisch klingt derWald ge-
heimnisvoll im Herzrhythmus.
Einige Lieder,mit denen einzel-
ne Darsteller gewissermassen
aus dem Spiel heraustreten,
klingen nach Volksmusik und
Brecht. Autor und Hauptregis-
seur Ueli Blum, Franziska Senn
und Buschi Luginbühl als Co-
Regisseure, Musiker Adi Blum
und ihr 30-köpfiges Ensemble
haben ein eindrückliches The-
ater-Gesamterlebnis gestaltet.

www.landschaftstheater-
ballenberg.ch

Mit KöhlerMelk durch den Ballenberg-Wald
Freilichttheater «Brandboden – oder wie Melk die Kohle aus dem Feuer holt» hatte gleich drei Premieren.
Das Publikumwird am Landschaftstheater Ballenberg gestaffelt auf die Lebensreise des Köhlers geschickt.

Sie wandern mit – und altern nicht: Die fahrende Händlerin Martha und ihr kleiner Gehilfe. Fotos: Anne-Marie Günter

Der Tanzbodenkönig führt Melk vor, wie gut er tanzen kann.

Bäckerei in Steffisburg Die Confi-
serie Berger mit Hauptsitz in
Münsingen hat die beiden Stef-
fisburger Filialen der konkursi-
ten Bäckerei Galli übernommen
(wir berichteten). Ein Grossteil
der ehemaligen Galli-Mitarbei-
tenden wird künftig für Chris
Berger arbeiten. Am 4. Juli sagte
Berger gegenüber dieser Zeitung,

dass der definitive Eröffnungs-
zeitpunkt noch nicht feststehe.
Unterdessen ist klar: HeuteMon-
tag gehen die Türen der beiden
Standorte wieder auf. Die Filiale
an derOberdorfstrassewird von
6.30 bis 18 Uhrgeöffnet sein, jene
an der Zelgstrasse von 7 bis 17
Uhr. (jzh)

Confiserie Berger
ab heute offen

Chris Berger, Geschäftsführer
der Confiserie Berger AG. Foto: cg

Eswar kaum zu fassen: Nach 52
Stunden Renndauer entschied
am Freitagnachmittag zunächst
eine einzige Sekunde über Sieg
und Niederlage: Nachdem sich
an der 5. Eigertour schon am
Mittwoch am ersten Renntag ein
Oberländer Quartett vom Feld
abgesetzt hatte und unter sich
ständig die Führung wechselte,
gewann Patrick von Känel den
Sprint gegen Christian «Chrigel»
Maurer auf den letzten Metern
(siehe Video).

Wie am Samstagmorgen
schliesslich bekannt wurde, war
Patrick von Känel am Donners-
tag beim Flug vom Saanenland
ins Lauterbrunnental im Kiental
in eineWildschutzzone geflogen.
Und so wurde von Känel nach-
träglich eine Zeitstrafe von einer
Stunde auferlegt,was ihn auf den
dritten Rang zurückversetzt. So-
mit ist Chrigel Maurer zum fünf-
tenMal Sieger der Eigertour, nur
Minuten vor seinem acht Jahre
jüngeren Bruder Michael.

Die Regelauslegung bei den Hi-
ke&Fly-Gleitschirmrennen ist
streng und klar: Wildschutzge-
biete, Lufträume von Flugplät-
zen, Helikopter-Stützpunkten
und Wolkenflüge sind tabu. Bei
Regelwidrigkeiten wird der be-
treffende Athlet mit einer Zeit-
strafe belegt – bei groben Ver-
stössen auchmit einerDisquali-
fikation.

Olympiawürdiger Spurt
Die Gebrüder Maurer und Pat-
rick von Känel standen am frü-
hen Freitagnachmittag nach ih-
rer Landung beim letzten Wen-
depunkt, der auf 2500 Metern
Meereshöhe liegenden Schreck-
hornhütte, gemeinsam auf der
Hüttenterrasse und unterhielten
sichmit demOrganisatorMicha-
el Witschi.

Dann war aber fertig lustig;
Michael Maurer hatte es plötz-
lich eilig. «Da dachte ichmir, ich
muss wohl auch los», berichtet
Patrick von Känel. Schliesslich

landeten er und Chrigel Maurer
fast zeitgleich auf dem Lande-
platz amEndweg, knapp vorMi-
chael Maurer. Chrigel Maurer
joggte los Richtung Ziel, von Kä-
nel wenige Meter dahinter.

Je näher der Ziel-Torbogen
rückte, destomehr zogen die bei-
den dasTempo an,was schliess-
lich in einem fulminanten End-
spurt gipfelte. Dieses Sprintren-
nen entschied denn erst auf den
allerletzten paar Metern Patrick
von Känel für sich – mit nur ge-
rade mal einer Sekunde Vor-
sprung.

Patrick von Känel ordnet sei-
nen vermeintlichen Sieg und
jetzt doch «nur» dritten Rangwie
folgt ein: «Fürmich ist nicht der
Rang das Wichtigste. Viel ent-
scheidender ist, dass wir drei
Tage lang auf spielerischeArt er-
folgreich gegen die Naturele-
mentewie den starkenNordwind
ankämpfen konnten, dabei Spass
hatten und uns gegenseitig als
Freunde stets spielerisch fordern

konnten.» Auch konnte der
27-Jährige seine vor dem Start
zur Eigertour persönlich ge-
steckten Lernziele «zu etwa zwei
Dritteln umsetzen».

Rang ist nicht dasWichtigste
Patrick von Känel weiss jetzt
schon, dass er im Juni 2023 zum
dritten Mal am grössten Gleit-
schirmrennen der Welt, dem X-
Alps, teilnehmenwird.Dieses in-
ternationale Rennen beendete er
vor drei Jahren auf dem achten
Platz, und letztes Jahr wurde er
hinter Chrigel Maurer Zweiter.
«Aber auch beimX-Alpswird für
mich fürs Glücklichsein nicht der
Rang entscheidend sein, sondern
ein guterTeamspirit gemeinsam
mitmeinemSupporterteam.Und
das Abenteuer an und für sich,
vonwelchemwir unseren Gross-
kindern in 50 Jahren noch wer-
den erzählen können.»

Der vierte Frutiger im Bunde,
der daswährend fast der ganzen
5. Eigertour führende Quartett

ergänzte, ist Sepp Inniger.Nach-
dem er ähnlichwie von Känel je-
doch amDonnerstagnachmittag
in der Wildruhezone Schwarz-
mönch auf den Strälblatti gelan-
det war, musste er im Verlaufe
des Freitags eine Strafstunde ab-
sitzen undverlor damit entschei-
dend an Terrain auf seine drei
Freunde.Mit über zwei Stunden
Rückstand kamer schliesslich als
Viertklassierter ins Ziel.

Als Schnellster des übrigen
Verfolgerfelds erreichte Hanes
Kämpf am Samstag als Fünfter
das Ziel,

Bei der 5. Austragung der Ei-
gertour hatte Initiant und Orga-
nisator Michael Witschi im Ge-
gensatz zum letzten Jahr keine
Unfälle zu beklagen. Pech hatte
lediglich der Beatenberger Tho-
mas Ulrich, der sich im Aufstieg
zur Cabane des Diablerets den
Fuss verstauchte und das Ren-
nen aufgeben musste.

Bruno Petroni

Von Känels Patzer –Maurers Sieg
Grindelwald Das Gleitschirmrennen Eigertour wurde am Grünen Tisch entschieden: Wegen einer
Regelverletzung verliert Patrick von Känel den Sieg.


